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L.owithJL_ Gott, Mensch und Welt... pj 14(T f

"Know then thyself, presume not God to scan -
the proper study of mankind is man.,,, Pope
findet das Massgebende, woran der Mensch zu
bemessen ist, nicht mehr in etwas Obermensch-
lichem und G&ttlichem — sei dieses ein Gott
Oder die Welt —, sondern im Menschen selbst,

jLowith_- Gott, Mensch und Welt... f;

Die Reduktion des Verhaltnisses von Gott,
Mensch und Welt auf den Bezug von Mensch zu
Welt beruht auf dem Wegfall der biblischen
Sch&pfungslehre. Sie ist nach der Einsicht
von Marx das entscheidende Hindernis fur eine
weltliche Lehre vom Menschen. Wenn jedoch
Mensch und Welt keine von Gott geschaffenen
Kreaturen sind und die Idee der Schopfung
dennoch weiter besteht, dann wird der Mensch
sich selbst und seine Welt durch sch&pferische
Arbeit hervorbringen wollen. "Indem aber fur
den sozialistischen Menschen die ganze

u*.l.

Excerpt of Loewith, K., 1967: Gott, Mensch und Welt in der Metaphysik von Descartes bis zu Nietzsche, Göttingen (Vandenhoeck & Riprecht) 1967.
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soqenannte Weltaeschichte nichts_anderes ist
als, die Erzeugung des Menschen durch die
menschliche Arbeit, als das Werden der Natur
fur den Menschen, so hat er also den
anschaulichen, unwiderstehlichen Beweis von
seiner Geburtu durch sich selbst.,r

Lflwith -.Gott, Mensch und Welt... p# 142.

d^Apie-KPSUlLtion uber das R*cht, den Willen
MenJhS 6it> diVe«onlichkeit ohne den 9Menschen, ausser dem oder gar uber dem
Menschen ist eine Spekulation ohnl Einheit
Sun/0trndigkf"i °hne Substanz? onne '
Ex?sdin T Real*tSt- Der Mensch ist die
P^£n?f der.freiheit, die Existenz der
Eersfinlichkeit, die Existenz des Rechts Nur
P?cht^Sh ±SrKder Grund und Boden Ses ' **Pichteschen Ichs, der Grund und Boden der

AtsoTute^r M°nade* '^ GrUnd Und Bode« des

Lbwith - Gottj.. Mensch und. We11..«._ p_». 145/6

Denn es entspricht dieser theoretischen
Vereinzelung eine tatsachliche Abstraktion
vom allgemeinen Wesen des Menschen. Solche
abstrakten, weil vom Menschen "schlechthin"'
abstrahierenden Weisen des Menschseins sind
ftfr Marx vor allem der bilrgerliche und
proletarische Klassenmensch, der geistige und
korperliche Arbeitsmensch und die ganz
allgemeine Geteiltheit des Menschen der
bflrgerlichen Gesellschaft in die zwei zu-
sammengehorigen und sich widersprechenden
Existenzweisen: den Privatmenschen mit seiner

Excerpt of Loewith, K., 1967: Gott, Mensch und Welt in der Metaphysik von Descartes bis zu Nietzsche, Göttingen (Vandenhoeck & Riprecht) 1967.
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Erivatmoral einerseits und den fiffentlichen
StaatsbUrger mit seiner offentlichen Moral
andrerseits. In all diesen teilweisen
Auspragungen des Menschseins fehlt der Mensch
als solcher und im Ganzen. Und indem er
wesentlich nur durch eine Fartikularitat etwas
ist, ist er auch diese nur mit Rucksicht auf
eine jeweils anderet er ist Berufsmensch im
Unterschied zu seinem Familienleben, Erivat-
mensch im Unterschied zu den Sffentlichen
Vernaltnissen. Der Mensch "schlechthin"
spielt dagegen in einer solchen Gesellschaft
keine fundamentale Rolle, wohl aber das je
fixierte Etwas, das einar seiner sozialen

Stellung und ileistung nach ist. Und weil j
diese wesentlich bedingt sind durch die
Wdjrtschaftlichen Vernaltnisse, welche Hegel
"Bedurfnisse" nennt, so ist seine Definition,
wonach der Mensch in concreto eigentlich ein ;
Bourgeois ist, der sachgemasse theoretische
Ausdruck fur eine tatsachliche "Unmenschlich-
keit" in den bestehenden Existenzverhaltnissen
der modernen burgerlich-kapitalistischen
Geselibschaft, ein Anzeichen fur die Selbstent-
fremdung des Menschen.

Lfiwith. Gott, Mensch und Welt... p. 147

Zum Vollzug dieser letzten Befreiung des
Menschen vom bloss politischen Staat der
btlrgerlichen Gesellschaft und zum kommunisti-
schen Menschen, der sein Gemeinwesen selber
ist, wendet sich Marx an das Proletariat, weil
dieses eine Gesellschaft ist, die durch ihren
totalen Gegensatz zum Bestehenden eine
universale Aufgabe hat. Allein das Eroletariat
kann als der vbllige Verlust des Menschen auch
fahig sein zu einer totalen Wiedergewinnung dej
Einheit und Ganzheit des Menschen. Gerade aus
dieser Ausnahme von der burgerlichen GeselL-

Excerpt of Loewith, K., 1967: Gott, Mensch und Welt in der Metaphysik von Descartes bis zu Nietzsche, Göttingen (Vandenhoeck & Riprecht) 1967.
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schaft sch&pft Marx seine Idee von einem
neuen und allgemeinen, schlechthin
"menschlichen"' Menschen.

LBwith - Gott, Mensch und Welt... p. 150

Marx glaubte mit seinera Entwurf einer
kommunistischen Weltgesellschaft den Atheis-
mus als Negation Gottes hinter sich gebracht
zu haben. Er ubernahm von Feuerbach dessen
Religionskritik als ein fertiges Resultat,
denn der wissenschaftliche Sozialismus
bedurfe nicht mehr einer Vermittlung der
Position des Menschen durch die Negation
Gottes. "Er ist positives, nicht mehr durch
die Aufhebung der Religion vermitteltes.
Selbstbewusstsein." Der Gott losgewordene
Mensch der kommunistischen Gesellschaft ist

Excerpt of Loewith, K., 1967: Gott, Mensch und Welt in der Metaphysik von Descartes bis zu Nietzsche, Göttingen (Vandenhoeck & Riprecht) 1967.
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als Negation der Negation die wahre Position
und fur die nachste geschichtliche Entwick-
lung der Menschheit ein notwendiges Moment der
Emanzipation des Menschen zum Menschen-

Lowith - Gott, Mensch und Welt... p. 151

Feuerbach erklarte, dass dieses hochste gbtt-
liche Wesen nichts anderes sei als das
menschliche, jedoch angeschaut und verehrt als
ein von ihm verschiedenes Eigenwesen. "Alle
Bestimmungen des gottlichen Wesens sind darum
Bestimmungen des"menschlichen Wesens."

Lfiwith - Gott, Mensch und Welt.. P. 152.

QEin wahrer Atheist", sagt Feuerbach, "d.h.
ein Atheist im gewo'hnlichen Sinne, ist daher
auch nur Der, welchem die PrSdikate des
gottlichen Wesens, wie z. B. die Liebe, die
Weisheit, die Gerechtigkeit Nichts sind, aber
nicht Der, welchem dur das Subjekt dieser
Pradikate Nichts ist. Und keineswegs ist die
Verneinung des Subjekts auch notwendig zug-
leich die Verneinung der Pradikate an sich
selbst." Feuerbach war also kein "gewbhn-
licher" Atheist, bzw. er war es, namlich
sofern der Atheismus fur gewfihnlich gerade das
ist, als was ihn Feuerbach ausgibt: ein Be-

Excerpt of Loewith, K., 1967: Gott, Mensch und Welt in der Metaphysik von Descartes bis zu Nietzsche, Göttingen (Vandenhoeck & Riprecht) 1967.
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stehenlassen der christlichen Wertpradikate.
unter Abstraction von ihrem Subjekt.

Lflwith - Gott, Mensch und Welt... p. 153

Feuerbach erklart 1842t Das Christentum ist
negiert, selbst von denen, die noch an ihm
festhaiten und sich zugleich dartiber hinweg-
tauschen, dass§weder die Bibel noch die
symbolischen Bucher und Kirchenvater mehr als
das Mass des Christlichen gelten. Es ist
negiert im Leben und in der Wissenschaft, in
der Kunst und Industrie, "weil die Menschen
sich das Menschliche angeeignet haben, so dass
dem Christentum alle Oppositionskraft genommen
ist." Wenn aber praktisch der Mensch und die
Arbeit an die Stelle des Christen und des

Excerpt of Loewith, K., 1967: Gott, Mensch und Welt in der Metaphysik von Descartes bis zu Nietzsche, Göttingen (Vandenhoeck & Riprecht) 1967.
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und StnSH Ga?wr,>«»ehW«iW'°Jhek«>. unsern

Excerpt of Loewith, K., 1967: Gott, Mensch und Welt in der Metaphysik von Descartes bis zu Nietzsche, Göttingen (Vandenhoeck & Riprecht) 1967.
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Excerpt of Loewith, K., 1967: Gott, Mensch und Welt in der Metaphysik von Descartes bis zu Nietzsche, Göttingen (Vandenhoeck & Riprecht) 1967.
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